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Vereinsarbeit ist Teamarbeit.

Hier ist das Team, das unseren Verein „am Blühen“ hält.

Von links nach rechts:
Bernd Werther, Thomas Schymura, Christian Jaspert, Arlena Wronski, Roland Bleuel, Katharina Kalender, Danuta Baucz, Christian Wasser, 
Andrea Holz, Harry Flock und Michael Jensing (nicht auf dem Bild David Hölper)

90 Jahre Kleingärtnerverein Essen-Haarzopf e.V.
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Vorwort
Ein grünes Wunder feiert Jubiläum 

Liebe Gartenfreundin, lieber Gartenfreund,
es ist kaum zu glauben, dass unser Kleingärtnerverein Essen-Haarzopf 
e.V. 2024 sein 90-jähriges Bestehen hatte. Wenn ich mir vorstelle, wie 
alles begann – in einer Zeit, in der das Leben hier in Essen von rau-
chenden Schornsteinen und dem Lärm der Industrie geprägt war, ist es 
beeindruckend, was aus der kleinen Initiative einiger gartenbegeisterten 
Menschen entstanden ist. Sie wollten damals 1934  einen Ort schaffen, 
an dem sie selbstbestimmt Gemüse anbauen und den Alltag hinter sich 
lassen konnten. Und genau das haben sie erreicht: Aus einem einfachen 
Gartenprojekt wuchs über die Jahre eine lebendige Gemeinschaft, die 
bis heute Bestand und sich zu einer festen Institution im Stadtteil Essen-
Haarzopf entwickelt hat. 

Gemeinschaft im Wandel 
Die Geschichte unseres Vereins ist eine wechselvolle Geschichte des Auf-
baus, des Zusammenhalts und der vielen Stunden ehrenamtlicher Arbeit, 
die hier investiert wurden. Ich denke an die ersten Nachkriegsjahre, als 
die Menschen zurückkehrten, die Ärmel hochkrempelten und ihre Par-
zellen wieder zum Leben erweckten. Damals war der Garten nicht nur 
ein Ort der Erholung, sondern auch eine wichtige Versorgungsquelle. Es 
waren diese Anfänge, in denen der Grundstein für das gelegt wurde, 
was unseren Verein heute ausmacht: die tiefe Verbundenheit zur Natur 
und das starke Miteinander.

Im Laufe der Jahrzehnte haben sich die Gärten verändert, modernisiert 
und weiterentwickelt. Wir investierten viel Zeit in die Verbesserung 
unserer Infrastruktur. Ob beim Bau neuer Wege, der Einrichtung von 
Wasser- und Stromleitungen oder die Errichtung unseres Bürocontai-
ners – immer waren es die vielen helfenden Hände unserer Mitglieder, 
die all dies möglich machten. Hier wurde nie lange gefackelt, wenn es 
darum ging, anzupacken und gemeinsam etwas zu schaffen. 

Ein Ort, an dem mehr wächst als nur Gemüse
Besonders stolz bin ich auf die gut besuchten Nikolausfeiern für unsere 
Kinder. Bei Kerzenlicht und weihnachtlicher Musik  spüren wir noch ein-
mal besonders stark das Gemeinschaftsgefühl, das uns über das ganze 
Jahr hinweg trägt. Unsere Sommerfeste sind zwar nicht legendär, aber 
wenn sie denn stattfinden, sind sie ein Highlight in unserem Garten-
leben. Bei einem Glas Bier oder einer Bratwurst werden alte Geschichten 
ausgetauscht. Hier kommen wir alle zusammen, lachen, genießen die 
Musik und das gute Essen, und manchmal dauert das Fest bis tief in 
die Nacht.

Ehrenamt: Der Motor unseres Vereins
Die Veröffentlichung dieser Jubiläumsschrift ist ein besonderes Ereignis 
und eine Gelegenheit, die Geschichte unseres Vereins zu würdigen und 
zu bestaunen. Sie ist ein Zeugnis der vielen Ereignisse, Veränderungen 
und Erlebnisse, die unseren Verein geprägt haben. Ich möchte an dieser 
Stelle allen danken, die sich über die Jahre hinweg für unseren Verein 

eingesetzt haben – sei es bei der 
Organisation von Festen, der Pflege 
der Gärten  oder in der Vorstands-
arbeit. Euer Engagement ist der 
Grund, warum unser Verein auch 
nach 90 Jahren noch so lebendig 
und stark ist.
Besonders danken möchte ich 
unserem Gartenfreund und Chro-
nisten Klaus Holz, der mit viel Hin-
gabe und Zeit im Archiv unseres 
Vereins und des Stadtverbandes 
recherchiert hat. Sein Engage-
ment hat es uns ermöglicht, die 
Geschichte unseres Vereins so lebendig und umfassend zu dokumentie-
ren, wie Du es nun in dieser Festschrift lesen kannst.

Zusammenarbeit im Stadtteil Haarzopf
Ein wichtiger Faktor für den Erfolg unseres Vereins ist auch die gute 
Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern. Der Bürgerverein 
Haarzopf/Fulerum ist ein langjähriger Wegbegleiter, mit dem wir daran 
arbeiten, den Stadtteil grüner und lebenswerter zu gestalten. Gemein-
sam mit der Bürgerinitiative zum Flächenerhalt e.V. haben wir uns stark 
für den Erhalt unserer Grünflächen eingesetzt, damit auch zukünftige 
Generationen die Möglichkeit haben, in einem Stück Natur aufzuwach-
sen und zu gärtnern. Unsere enge Vernetzung mit dem Stadtverband 
Essender Kleingärtnervereine hat es uns ermöglicht, wichtige Moder-
nisierungen in der Anlage umzusetzen und uns als Teil einer größeren 
Gemeinschaft von Gartenfreunden in der Stadt zu fühlen.

Herausforderungen der Gegenwart
Trotz aller Erfolge müssen wir uns  auch den Herausforderungen stellen, 
die die Vereinsarbeit heute mit sich bringt. Besonders die Besetzung von 
Vorstandsposten und die Gewinnung von Obleuten sind schwieriger 
geworden. Wenn man so will, so führt der Vorstand ehrenamtlich ein 
kleines Unternehmen mit 168 Mitgliedern. Der Verein bewirtschaftet 
eine Fläche von 80.640 Quadratmetern – das entspricht etwa 11 Fuß-
ballfeldern. Es ist nicht leicht, dafür Menschen zu finden, die bereit sind, 
Zeit und Energie in die ehrenamtliche Arbeit zu investieren – vor allem 
in einer Zeit, in der Beruf und Familie oft schon viel Raum einnehmen. 
Dennoch haben wir es geschafft, junge Menschen für die Vereinsarbeit 
zu begeistern. Sie sind in unseren Vorstand nachgewachsen und brin-
gen frischen Wind und neue Ideen mit. Das ist ein positives Zeichen für 
die Zukunft unseres Vereins, auch wenn wir weiterhin darum kämpfen 
müssen, mehr Mitglieder für die aktive Mitarbeit zu gewinnen. Lasst 
uns die Vergangenheit ehren und mit Zuversicht in die Zukunft blicken. 
Auf viele weitere Jahre voller Freude am Gärtnern, voller gemeinsamer 
Stunden und einer starken, aktiven Gemeinschaft. 

Euer 

Roland Bleuel
1. Vorsitzender Kleingärtnervereins Essen-Haarzopf e.V.
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Grußwort
Liebe Gartenfreunde,

das Gründungsjahr Eures Vereins fällt in eine Dekade der deutschen 
Geschichte, in der freiheitliche Rechte keine Rolle spielten. Unter 
anderem hatte die Uneinigkeit der demokratischen Parteien in der 
Weimarer Republik dies begünstigt. Wir müssen alles daran setzen, 
dass solche Zeiten nicht wiederkehren. 

Das beginnt im Kleinen, mit Zusammenhalt und dem Willen, Aufgaben 
gemeinschaftlich zu lösen, also gelebter Demokratie im Verein. Über 
den langen Zeitraum von 90 Jahren waren immer wieder Personen in 
Eurem Verein bereit, ein Ehrenamt zu übernehmen, sich Problemen 
zu stellen, um damit den Fortbestand des Vereins zu gewährleisten. 
Zugegeben, damit war und ist ein nicht unerheblicher Zeitaufwand 
verbunden. Vieles, was der Vorstand leistet, nehmen die Vereins-
mitglieder meist gar nicht wahr. Was allein z.B. hinsichtlich des Daten-
schutzes, Transparenz- und Zuwendungsregisters alles zu beachten ist, 
sollte nicht unerwähnt bleiben. Ja, ein Verein mit 168 Mitgliedern ist 
schon ein kleines Wirtschaftsunternehmen.

Es wurde aber nicht „nur“ verwaltet, sondern in die Zukunft geblickt 
und, mit Unterstützung vieler Vereinsmitglieder, hat man sich nötigen 
Veränderungen gestellt. Von Versorgungsgärten im und nach dem 
Zweiten Weltkrieg über Freizeitgärten hin zu ökologisch wert-
vollen Flächen ist hier der Wandel gelungen. Dazu gehört auch die 
Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen im Stadtteil, um für die 
Akzeptanz der Stadtgärten zu werben. Die positive Erinnerung an eine 
Nikolausfeier führt mit Sicherheit bei dem einen oder anderen zu der 
Entscheidung, einen Garten pachten zu wollen. Unterstützt auch in 
Zukunft weiterhin Euren Verein, bringt Euch ein oder noch besser, 
stellt Euch für ein Ehrenamt zur Verfügung.

Aus dem „Pantoffelgrün“ sind heute begehrte Stadtgartenparzellen 
für junge Familien, Naturliebhaber und gartenbegeisterte Menschen 
geworden – wie hier in Haarzopf zu erleben. Klimawandel, Ernäh-
rungssicherheit und der Erhalt der Artenvielfalt sind die Herausforde-
rungen, denen wir alle uns in Eurem Jubiläumsjahr 2024 
stellen müssen. 

Eure liebevoll gepflegten Gartenanlagen sind ein unverzichtbarer Teil 
der öffentlichen Grünflächen hier in Haarzopf. Sie steigern die Lebens-
qualität im Quartier und sind Orte der Begegnung und Entschleuni-
gung in hektischen, unsicheren Zeiten. Dass wir heute hier gemeinsam 
diesen runden Geburtstag feiern können, verdanken wir den zahllosen 
engagierten Pächtern, Mitgliedern und vor allem den Vorständen, die 
im Laufe der vergangenen Jahrzehnte und bis zum heutigen Tag ihre 
Freizeit, ihre Energie und ihren Idealismus dem Aufbau und Erhalt des 
Vereins und der Stadtgärten in Haarzopf gewidmet haben.

Herzliche Glückwünsche zum 90-jährigen Vereinsjubiläum und für die 
Zukunft alles Gute.

Ihr

Holger Lemke
Stadtverband Essen der Kleingärtnervereine e.V.
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Grußwort 
Liebe Mitglieder des Kleingartenvereins Essen-Haarzopf e.V., 
liebe Gartenfreunde,

herzlichen Glückwunsch zu eurem 90-jährigen Jubiläum! Das ist wirk-
lich ein Grund zum Feiern und zeigt, wie tief euer Verein in unserer 
Gemeinschaft verwurzelt ist.

Ihr seid Teil einer großen Tradition in Haarzopf. Vielleicht ist gar nicht 
allen bekannt, dass einige der heutigen Wohnsiedlungen einst Klein-
gärten waren - oft daran zu erkennen, dass die eigentlichen Gärten vor 
und nicht, wie sonst eher üblich, hinter den Häusern liegen. 

Mit eurem Engagement sorgt ihr dafür, dass Haarzopf ein lebenswerter 
und lebendiger Stadtteil bleibt. Eure Feste, Projekte und gemeinsamen 
Aktivitäten bringen die Menschen zusammen und schaffen unvergess-
liche Momente. 

Ihr habt in den letzten 90 Jahren nicht nur die Beete bestellt. Eure 
Gärten sind Orte der Entspannung, des Austauschs und des Lachens. 
Hier wächst nicht nur Gemüse, sondern auch Freundschaft und 
Gemeinschaft.

Im Namen des Bürgervereins Essen-Haarzopf/Fulerum e. V. danke 
ich euch für eure unermüdliche Arbeit und euren Einsatz. Ihr macht 
unseren Stadtteil nicht nur grüner, sondern auch bunter und einfach 
schöner. 

Auf die nächsten 10 Jahre voller Wachstum, Gemeinschaft und natür-
lich: erfolgreicher Ernten – und dann freue ich mich bereits auf die 
Hundertjahrfeier! 

Mit herzlichen Grüßen und Glückwünschen

Euer Jörn 
im Namen des Vorstands und aller Mitglieder 

Dr. Jörn Benzinger
Vorsitzender des Bürgervereins Essen-Haarzopf/Fulerum e.V.
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Grußwort
Liebe Gartenfreundinnen und -freunde,  

90 Jahre – das ist ein stolzes Alter! In dieser Zeit sind wohl unzählige 
Radieschen gezogen, Tomaten reif geworden und so manche Schnecke 
erfolgreich überlistet worden. Wer einen Kleingarten bewirtschaftet, 
weiß: Hier geht es nicht nur um Beete und Lauben, sondern um 
Gemeinschaft, um das liebevolle Ringen mit der Natur – und um den 
ewigen Kampf gegen den Giersch.  

Als Sprecher der Bürgerinitiative „Finger weg von Freiluftflächen“ fühle 
ich mich eurer Sache besonders verbunden. Denn was wäre Haarzopf 
ohne seine grünen Oasen? Ohne die liebevoll gepflegten Parzellen, in 
denen Hummeln summen, Bohnen ranken und das Bier im Schatten 
der Apfelbäume besonders gut schmeckt? Ihr Kleingärtnerinnen und 
Kleingärtner seid die stillen Hüter des Grüns, Verteidiger unseres 
Stadtklimas – und ganz nebenbei auch die besten Grillmeister weit 
und breit.  

Wir alle wissen: Freiflächen sind nicht verhandelbar! Wer einmal mit 
einer Hacke in der Hand den Sonnenuntergang über seinem Gemüse-
beet erlebt hat, der wird verstehen, warum es sich lohnt, für diese 
kleinen Paradiese zu kämpfen. Ihr zeigt seit 90 Jahren, dass Natur 
und Nachbarschaft zusammengehören. Ihr seid ein Vorbild für nach-
haltiges Leben und Zusammenhalt. Gemeinsam haben wir bereits viel 
geschafft. 

In diesem Sinne: Herzlichen Glückwunsch zum 90-jährigen Bestehen! 
Mögen eure Gärten immer blühen, eure Tomaten immer rot werden 
und eure Nachbarn stets nur die besten Gartentipps parat haben!  

Grüne Grüße

Euer Jörn

Dr. Jörn Benzinger
Sprecher der Bürgerinitiative „Finger weg von Freiluftflächen“
www.freiluftflaechen.de 
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Blick des Chronisten
Liebe Gartenbegeisterte, 
in einem früheren Leben hätte ich mir vieles vorstellen können. Aber 
eine Kleingartenchronik? Und dann auch noch selbst einen Kleingar-
ten  mit zu bewirtschaften? Nun ja, das stand ehrlich gesagt nicht auf 
meiner To-do-Liste fürs Leben.
Der Startschuss fiel, als meine Frau und ich einen saisonalen Miet-
acker in Essen-Fischlaken pachteten. Ein paar Kartoffeln hier, ein 
wenig Salat dort – klang nach einer netten Idee. Doch anscheinend 
wollte das Universum mehr von uns: Kurz darauf wurde meiner Frau 
und mir nach einer Bewerbung ein Kleingarten in der Gartenanlage 
Birkmannshof angeboten. Eine Gelegenheit, die man nicht ablehnen 
konnte – oder sollte. Ehrlich gesagt, war ich skeptisch. Die üblichen 
Klischees schwirrten mir durch den Kopf: Spießbürgertum, Vereins-
meierei und die gefürchtete Kleingartenpolizei, die jede Hecke mit 
dem Zollstock vermisst. Aber, und hier kommt die überraschende 
Wendung, die vielen positiven Erfahrungen im Verein ließen mich 
meine Meinung ändern. Das soziale Miteinander, die helfenden Hände 
der Nachbarn und das grüne Gemeinschaftsgefühl – das hat mich 
schwer beeindruckt.

Wie ich zum Chronisten wurde
Über meine Frau, die zuerst Obfrau und dann 2. Vorsitzende wurde, 
bekam ich einen immer tieferen Einblick in die Vereinsarbeit. Ich gebe 
zu, ich war neugierig. Und da ich mich für Geschichte und Politik inte-
ressiere, machte ich den Vorschlag, der mehr oder weniger aus dem 
Bauch heraus kam: „Zum 90-jährigen Jubiläum könnten wir doch eine 
Chronik schreiben.“Der Vorstand war begeistert, und ich hatte plötzlich 
eine Aufgabe an der Backe, die ich leicht unterschätzt hatte.Eineinhalb 
Jahre verbrachte ich mit Recherche, Interviews und dem Schreiben. 
Ich tauchte in Archive ein, wühlte mich durch Akten und interviewte 
Zeitzeugen – eine Aufgabe, die mir jede Menge Respekt als Historiker 
eingebracht hätte. 

Ein Archivar zwischen Kartons und Geschichten. 
Ich begann mit dem Vereinsarchiv, das, wie sich herausstellte, aben-
teuerliche Lücken aufwies. Jahresakten waren erst ab 2004 bei uns 
im Verein vorhanden. Glücklicherweise konnte mir der Stadtverband 
Essen der Kleingärtnervereine e.V. sechs alte Ordner aus den Jahren 
1933 bis 1999 zur Verfügung stellen, die wahre Schätze über Haar-
zopf enthielten: (amtliche) Korrespondenz , Berichte, Zeitungsartikel 
und Kleinkram, die mich auf eine Zeitreise durch die wechselvolle 
Geschichte des Vereins mitnahmen. Besonders spannend waren die 
Gespräche mit älteren Vereinsmitgliedern, die teils noch die Gärten 
ihrer Eltern übernommen hatten und bereits auf eine 50 Jahre alte 
Vereinsmitgliedschaft blicken konnten. Ihre Erinnerungen, Fotos und 
Anekdoten sind unschätzbar. Wer hätte gedacht, dass eine kleine Par-
zelle so viele Geschichten beherbergen kann?

Ein Ehrenamt mit Herz und Spaten
Meine Recherchen brachten mich zu einer wichtigen Erkenntnis: Ohne 
das Ehrenamt wäre unser Kleingärtnerverein längst Geschichte. Es sind 

die Ehrenamtlichen, die Brücken zwischen Generationen bauen, Tradi-
tionen bewahren und gleichzeitig neue Ideen einbringen. Sie sind die 
stillen Helden, die sich um alles kümmern – von der Heckenhöhe bis 
zum Sommerfest und den Querelen um den Erhalt von Grünflächen. 

Mehr als nur Gemüse
Die Kleingärten sind nicht nur kleine, grüne Rückzugsorte. Sie sind 
auch Lebensräume für Tiere und Insekten, Klimaanlagen für die Stadt 
und soziale Treffpunkte. Doch sie stehen unter Druck. Urbanisierung 
und Bebauung drohen immer wieder, diese wertvollen Flächen zu 
verschlingen. Es liegt an uns, wachsam zu bleiben und dafür zu 
kämpfen, dass auch zukünftige Generationen in diesen grünen Oasen 
aufwachsen können.

Ich hoffe, diese Chronik macht deutlich, wie reich und faszinierend 
die Geschichte unseres Vereins ist. Es war eine spannende, aber auch 
herausfordernde Aufgabe, all diese Momente in Worte zu fassen und in 
eine Form zu bringen, die der Bedeutung unseres Kleingärtnervereins 
gerecht wird. Doch solche Aufgabe bewältigt man nicht allein. An die-
ser Stelle möchte ich meiner Frau von Herzen danken, die mich bei der 
Erstellung der Broschüre tatkräftig unterstützt hat. Ob es darum ging, 
alte Dokumente zu sichten, Fotos zu sortieren und geduldig meine 
Entwürfe Korrektur zu lesen – sie war stets an meiner Seite. 

Ich wünsche Dir nun viel Vergnügen beim Lesen – und vergiss nicht, 
dass hinter jedem Beet, hinter jeder Gartenlaube, eine Geschichte 
steckt. Manchmal ist es eine Geschichte über Menschen, die mit 
Hingabe einen Baum pflanzen. Und manchmal ist es eine Geschichte 
über einen Chronisten, der mit jedem Blatt Papier ein bisschen mehr 
Respekt vor dem Kleingartenwesen bekam.

Viel Spaß beim Stöbern!
Euer Gartenfreund

Klaus Holz 
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Willkommen in unserem Kleingärtnerverein, 
wo das Unkraut schneller wächst als der 
Rasenmäher fahren kann und wo Garten-
zwerge das Sagen haben – zumindest, wenn 
man die Gartenfreunde fragt. Seit 1934 
ist hier eine kleine Welt aus Spaten, Gieß-
kannen und unzähligen freiwilligen Händen 
entstanden.

Denn was damals als kleine Idee begann 
wurde dank fleißiger Hände, ehrenamtlicher 
Stunden und jeder Menge guter Nachbarschaftshilfe schnell zum Treff-
punkt des Stadtteils Haarzopf. Hier wird seit fast 90 Jahren nicht nur 
gegärtnert, sondern auch gefeiert, getüftelt und natürlich jede Menge 
diskutiert.

Und wer denkt, es ginge hier nur um Pflanzen, der irrt gewaltig. Die 
eigentliche Kraft des Vereins sind die Menschen, die immer wieder 
ihren Einsatz zeigen – ganz ohne Bezahlung, versteht sich. Mal kurz 
beim Nachbarn nach dem Salatbeet schauen, das Sommerfest mit 
einem Kuchen versüßen oder sogar die Kanalanschlüsse erneuern – 
alles selbstverständlich, denn in Haarzopf gilt: Wer den Garten liebt, 
spart sich das Fitnessstudio und fördert gleich noch die Gemeinschaft.

Also schnappe Dir  eine Tasse Kaffee oder Tee mit vielleicht einem 
frischen Apfelkuchen und tauche ein in die Geschichte des Klein-
gärtnervereins Essen-Haarzopf e.V. – wo die Beete genauso bunt sind 
wie die Geschichten, die hier erzählt werden. Und denke daran: Alles, 
was Du gleich liest, ist nicht nur wahr, sondern mit Sicherheit auch gut 
biogedüngt!

Die Gründungsjahre und die NS-Zeit (1934-1945)
Haarzopfer Freizeitgärtner mit gepachtetem Grabeland vollzogen im 
August 1934 eine Eintragung in das Vereinsregister unter dem Namen 
„Kleinsiedlerverein Essen-Haarzopf im Reichsbund der Kleingärtner 
und Kleinsiedler Deutschlands e.V.“. Damit konnten die Gartenfreunde 
als offizieller Kleingartenverein agieren. Die Haarzopfer Kleingärtner 
wurden gezwungen, ihren Verein in den Reichsbund der Kleingärtner 
und Kleinsiedler einzugliedern. 
Dabei konnten die Kleingärtner schon immer auf eine traditionelle 
demokratische Struktur ihres Kleingartenwesens verweisen. Mit 
der Machtübernahme 1933 begann wie in allen Bereichen eine 
gesellschaftliche Gleichschaltung. Die Vereinsvorsitzenden oder Ver-
bandsvorsitzenden wurden ernannt und nicht mehr gewählt. 51% der 
Führungsriege musste in der NSDAP sein. Ab 1937 mussten im gesam-
ten Reichsgebiet Juden und Bürger mit linker politischer Gesinnung 

Von der Gründung bis zur Neuzeit

ihre Parzelle räumen und durften keinen Kleingarten mehr pachten. 
Die Gärten dienten propagandistischen Zwecken, indem sie als Teil der 
nationalen Selbstversorgung und der Vorbereitung auf Kriegszeiten 
dargestellt wurden. Trotz dieser Instrumentalisierung blieben die 
Kleingärten für viele Menschen eine wichtige Lebensgrundlage. 
In dieser Zeit spielten die Vereine eine Schlüsselrolle in der Sicher-
stellung von Nahrungsmitteln für Essen und Haarzopf. 1936 stiftete 
der Verein Haarzopf 327 1-kg-Konserven für das Winterhilfswerk. 1941 
produzierten die Kleingärtner im Reichsgebiet ca. 3 Mio. Gemüse- und 
Obstkonserven. 

Wiederaufbau und Expansion (1945-1960er Jahre)
Nach 1945 spielten Kleingärten eine entscheidende Rolle beim 
Wiederaufbau. In einer Zeit, in der Wohnraum und Lebensmittel knapp 
waren, wurden sie zu Orten des Überlebens. Viele Essener fanden in 
den Kleingartenanlagen einen Zufluchtsort und eine Möglichkeit, sich 
selbst mit Gemüse und Obst zu versorgen. Nach Kriegsende wurden in 
Essen 26.000 Parzellen gezählt. 

Auch der Kleingärtnerverein Haarzopf leistete in dieser Zeit einen 
wichtigen Beitrag. Die Mitglieder packten gemeinsam an, um die 
zerstörten Gärten wiederherzustellen und neue Gemeinschaften zu 
bilden. In den folgenden Jahren fielen dann die Kleingärten massen-
weise dem Wohnungs- und Straßenbau zum Opfer. Außerdem forder-
ten Grundstückseigentümer ihr Gelände zurück. 1950 gab es nur noch 
12.700 Kleingärten auf 600.000 Einwohner in Essen. Auf der anderen 
Seite wurden die heutigen Gartenanlagen des Vereins durch die Stadt 
Essen neu errichtet bzw. modernisiert und erweitert. 
Kleingarten als Freizeitparadies: 1960er und 1970er Jahren
In den 1960er Jahren wandelten sich Kleingärten von reinen Nutz-
gärten zu Freizeit- und Erholungsflächen. Dies geschah parallel zum 
wirtschaftlichen Aufschwung der Nachkriegszeit. Mit steigenden 
Einkommen und zunehmendem Wohlstand wurden Kleingärten 
immer mehr als Orte der Entspannung und des sozialen Miteinanders 
genutzt.

Willkommen im Kleingärtnerverein
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Mit dem Konzept des Selbstbedienungsladens boten Supermärkte eine 
breitere Auswahl und günstigere Preise. Dies führte dazu, dass immer 
mehr Menschen ihren Bedarf an Lebensmitteln im Handel deckten, 
anstatt auf den Anbau im eigenen Garten angewiesen zu sein.
Der Ausbau von Städten und die zunehmende Mobilität durch Autos 
erleichterten den Zugang zu Supermärkten.

Modernisierung und Umweltschutz (1980er-1990er Jahre)
Das Bundeskleingartengesetz von 1983 hatte bedeutende Auswir-
kungen auf die rechtliche und soziale Situation der Kleingärten. Sie 
konnten nur unter bestimmten Bedingungen gekündigt werden, z.B. 
Straßenbau. Bei einer Kündigung musste der Pächter für Investitionen 
wie Lauben oder Pflanzen entschädigt werden. Ebenso führte das 
Gesetz eine Obergrenze für die Pachtpreise ein. Die kleingärtnerische 
Nutzung und eine ökologische Nachhaltigkeit wurden festgeschrieben. 

Die Laube durfte einschließlich eines überdachten Freisitzes eine 
Grundfläche von 24 m² nicht überschreiten. Die Mehrheit der Lauben 
war kleiner dimensioniert, so dass es in unserem Verein zahlreiche 
Anträge gab, um eine Baugenehmigung zur Erweiterung der Laube zu 
erhalten.

In den 1980er Jahren zeichnete sich jedoch ein Rückgang der kom-
munalen Unterstützung ab, und die Stadt Essen legte keine neuen 
Gartenanlagen mehr an. Die letzte neue Kleingartenanlage wurde 
1995 an der Wildstraße angelegt. 

Der Verein passte sich an die sich verändernden Bedürfnisse seiner 
Mitglieder an. Immer mehr Gärtner legten Wert auf ökologische 
Anbaumethoden, und es entstand ein stärkeres Bewusstsein für den
Umweltschutz. Die Mitglieder investierten in die Infrastruktur, bauten 
Wege aus und versorgten in den 1990er Jahren ihre Lauben mit 
Elektrizität. Dabei legten sie selbst Hand an und zahlten nicht unbe-
deutende DM-Beträge in die Vereinskasse. Unsere Anlagen verfügten 
mittlerweile über Strom und Frischwasser in den Lauben, nur die 
Entsorgung von Schmutzwasser war nicht umweltgerecht gewähr-
leistet. Die Gärten verfügten in der Regel über Chemietoiletten oder 
Absickergruben für Fäkalien.
Flächenverluste und Neuere Entwicklungen 
(2000er bis heute)
Der Druck auf die Kleingartenanlagen in Essen wurde größer. Die 
Stadt suchte nach neuen Flächen für Bauvorhaben und Kleingärten 
gerieten zunehmend ins Visier. Der Widerstand von Kleingärtnern und 
Anwohnern ist ein wiederkehrendes Thema. Insbesondere im Bereich 
der Anlage Kirschbaumsweg kam es zu langwierigen Auseinander-
setzungen mit der Stadt. Bis zum Jahr 2008 schien das Schicksal der 
verbliebenden 40 Gärten von 118 Gärten besiegelt zu sein. Nach 
einem einjährigen Kampf konnte deren Abriss verhindert werden.

Der Anschluss der Kleingartenanlagen an das städtische Abwasser-
netz  Anfang der 2000er Jahre war eine bedeutende Maßnahme zur 
Verbesserung der Infrastruktur, der Umweltfreundlichkeit und der 

Lebensqualität der Mitglieder. Diese Umstellung war Teil eines größe-
ren Modernisierungsplans, um den Kleingartenverein zukunftsfähig zu 
machen. In Eigenleistung bewegten unsere Pächter enorme Mengen 
Erde, um die neuen Umweltstandards zu erfüllen. Die Hauptkanäle 
wurden durch die  Fa. Ryba gebaut, der Anschluss an die Laube 
erfolgte durch den jeweiligen Pächter. Alle haben sich hierbei gegen-
seitig unterstützt. Jeder Pächter erbrachte einen Betrag von 2.000 DM 
für die nachhaltige und hygienische Entsorgung seines Abwassers. 

Die Covid-19-Pandemie verstärkte ab 2020 die Nachfrage nach 
Kleingärten erheblich, da sie als Rückzugsorte geschätzt wurden. 
Unser Verein konnte die Nachfrage jedoch kaum decken und die 
Bewerberliste wurde geschlossen. Die Einschränkungen im sozialen 
Miteinander und im Vereinsbetrieb stellten uns vor organisatorische 
und zwischenmenschliche Probleme. Treffen in den Kleingärten 
wurden durch die jeweiligen Kontaktregelungen eingeschränkt. Mit-
gliederversammlungen und Vorstandssitzungen wurden abgesagt. 
Regelmäßige Gemeinschaftsarbeiten, wie das Pflegen von Wegen oder 
Gemeinschaftsflächen, fanden nicht statt. 

Kleingärten waren jedoch eine der wenigen Orte, die während der 
Pandemie fast uneingeschränkt genutzt werden konnten, solange 
die Kontaktregeln eingehalten wurden. Dies machte sie zu einem 
wichtigen Erholungsort für unsere Familien und Einzelpersonen. Viele 
Mitglieder legten verstärkt Wert auf den Anbau von eigenem Obst und 
Gemüse, was durch Versorgungsängste und das wachsende Interesse 
an nachhaltiger Ernährung verstärkt wurde. 

Die Besetzung von Vorstandspositionen und die Gewinnung von 
Obmännern- und frauen ist schwieriger geworden. Unser Vorstand 
befindet sich auf einem guten Weg, junge Menschen für die Vereins-
arbeit zu begeistern. 

Von den ersten Parzellen in den 1930er Jahren bis zu den modernen, 
multifunktionalen Gartenanlagen von heute zeigt unser Verein, wie 
wichtig Engagement, Gemeinschaft und Anpassungsfähigkeit sind. 

Mit Blick auf die kommenden Jahre bleibt unser Verein ein Ort, 
an dem Natur, Nachbarschaft und Nachhaltigkeit zusammen-
finden – ein grünes Herz im Stadtteil Haarzopf, das weiter 
schlägt und wächst. 
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